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GRUSSWORT VON BUNDESRAT HANS HURLIMANN
ANLAESSLICH DES SYMPOSIUMS "TABAK UND ALKOHOL,
MEDIZINISCHE UND GESELLSCHAFTLICHE PROBLEME"
VOM 13. OKTOBER 1978 IN ZUERICH

{Schweizerische Akademie der medizinischen Wissenschaften in Zusommenarbeit mit der
Schweizerischen Gesellschaft fir Sozial- und Préventivmedizin)

I

Wenn die Schweizerische Akodemie der medizinischen Wissenschaften in Zusammenarbeit
mit der Gesellschaft fur Sozial- und Praventivmedizin zum Problem von Tabak und Alkchel
ein Symposium durchfihrt, ist dies zweifelsohne ein wichtiges Ereignis. Zwei wissenschaft-
liche Organisationen stellen damit unter Be.seis, dass sie bereit sind, ihre Veraniwortung in
einem gesundheitspolitisch bedeutsamen Bereich wahrzunehmen. Ich mdchte lhnen deshalb
ganz besonders fUr lhre Initiative danken. Die Wissenschaft ist eine der wichtigsten VerbUn-
deten im Kampfe gegen den Alkohalismus und den Tabakmissbrauch. Die medizinischen For=-
schungen der letzten Johrzehnte haben fur uns Politiker schlussig bewiesen, welche Gefahren
fur die Volksgesundheit dem Rauchen und Trinken innewchnen. Sceben ist auch eine Unter-
suchung abgeschlossen worden, die die volkswirtschaftl ichen Schiden einer dieser Suchte,
niamlich des Alkoholismus, fur das Johr 1975 guf 1,5 Milliarden Franken beziffert. Aehnliche
Untersuchungen Uber die volkswirtschaftlichen Schisden des Rouchens sind zu erwarten. Ich
sehe zwei Aufgoben lhres Symposiums. Einerseits gilt es, das breite Spektrum wissenschaft-
licher Erkenntnisse in diesem Bereich zu vertiefen und auszubauen, andererseits mussen wir
alles daran setzen, um die Qeffentlichkeit Uber die Ursachen und schwerwiegenden Folgen
des Tabak- und Alkoholmissbrauchs noch besser zu informieren und oufzukldren. Denn in
einer freiheitlich verfassten Gesellschaft kénnen wir nicht allein mit Verboten arbeiten;
wir brauchen die aktive Mitwirkung der breiteren Qeffentlichkeit. Je mehr wir Uber die
gesundheitlichen Schéiden wissen, je besser wir ouch die sozialen Ursachen kennen, die zum
Tabak- und Alkoholmissbrauch fuhren, desto eher wird es uns gelingen, die Bevdlkerung fur
eine cktive Mitarbeit zu gewinnen. Ganz besonders wichtig ist es, dass wir die Jugend fur
den Kempf gegen den Alkchol - und Tobakkonsum mobilisieren kdnnen. lch m&chte meinen,

dass wir unsere Anstrengungen bescnders darauf ausrichten mussen.



.

Gestatten Sie, dass ich dieses Symposium in den Rohmen unserer politischen Probleme stelle,
die zum Thema einen konkreten Bezug haben. Im Eidg. Parlament wurden eben jetzt die
Beratungen der Volksinitiative "gegen Suchtmittelreklame", die von der S$chweizer Guttempler—
Jugend 1976 eingereicht wurde , abgeschlossen. Die Initiative verlangt - wie Sie wissen - gin
allgemeines Werbeverbot fir Raucherwaren und alkcholische Getrdnke. Dass der Bundesrat -
zusammen mit den eidgentssischen Raten - dem Volke und den Sténden die Verwerfung der
Initictive beantragt, ist da und dort missverstanden worden. Ich michte hier ganz klar zum
Ausdruck bringen, dass der Bundesrat mit den Zielen und den Motiven der Initiative einiggeht.
Aus rechtlichen Ueberlegungen und aus Grionden der Verhil tnismassigkeit haben wir aber den
vorgeschl agenen Weg nicht als zweckmassig angesehen. Wir sind der Auffossung, dass den
durch die Initiative angestrebten Zielen ohne Aenderung der Verfassung auf Verordnungs-

und Gesetzessiufe Rechnung getragen werden kann, sofern man nicht ein integrales Reklame-
verbot will. Wir sind bereit, in diesem Sinne zv handeln. Vor dem Bundesrot liegt ein Antrag

meines Departements fur eine Aenderung der Lebensmittelverordnung. Sie wird in allerndchster

Zeit in Kraft gesetzt. Das Schwergewicht dieser Revision richtet sich gegen die Werbemethoden,
die Minderjihrige zum Tabakgenuss anregen. Derartige Reklamen sind inskUnftig nicht mehr
zuldssig. Zusammen mit der EinfUhrung einer obligatorischen Warnaufschrift auf allen Packun-
gen werden die Produzenten verpflichtet, die Gehalte an Schadstoffen zu deklarieren. Der

Bundesrat hat im weitern eine Aenderung des Alkcholgesetzes vorgesehen, mit der nach Mig-

lichkeit einschrisnkende Vorschriften tiber die Gestaltung der Reklame vorgeschlagen werden,
unter anderem ein Verbot der unsachlichen Reklame. Zudem soll die Werbung fir Schnaps
Uberal | dort untersagt werden, wo sie sich an Jugendliche richtet. Wir haben diese Revision
ursprunglich fur die nichste Legislaturperiode vorgesehen, haben uns aber entschiossen, auf
Wunsch des Parlaments und angesichts der Dringlichkeit der Aufgabe, dieses Yorhaben zu
beschleunigen und den eidgentssischen Raten noch in dieser Legislaturperiode , also vor Ende
1979, eine entsprechende Vorlage zu unterbreiten. Schliesslich werden die Arbeiten on der

Schaffung eines Préventivgesetzes zielbewusst fortgesetzt. Eine Umfroge bei den Kantonen

und den interessierten Kreisen hat eine grundsiitzliche Zustimmung zum geplanten Rahmen-
gesetz ergeben. Bis 1979 wird ein Vorentwurf vorliegen. Als Schwerpunkte sind neben der
Koordination unter den Kantonen, privaten Crganisationen und dem Bund eine Firderung
der Gesundheitserziehung sowie aktive Gesundheitswerbung und Antiwerbung gegeniber
der massiven Suchimittelreklame vorgesehen. Wir wissen, dass die Antiraucherwerbung den

Zigorettenabsatz deutlich beeinflussen konn.



.

Mit diesen Hinweisen mdchte ich unterstreichen, dass der Bundesrat der Bekdmpfung des
Tobak - und Alkoholmissbrauchs eine hohe Priorittit beimisst. Wie ich eingangs erwtthnt habe,
setzt ein Erfolg dieser Massnohmen eine aktive Beteiligung weiter Bevtlkerungsschichien
voravs, [hre Organisationen kénnen entschaidend mithel fen, ein dffent! iches Bewusstsein

fur die Bedeutung dieser Aufgabe zu schaffen. Mit hrem Symposium leisten Sie einen wich-
tigen Beitrag dazu. Und ich freue mich ganz besonders, dass guch Wissenschafter anderer

Lander ihre reichen Erfahrungen uns zur Verfugung stellen.

In diesem Sinne entbiete ich lhnen die besten Wunsche fur einen erfolgreichen Verlauf fhrer

Tagung.






	Grusswort von Bundesrat Hans Hürlimann anlaesslich des Symposiums "Tabak und Alkohol, medizinische und gesellschaftliche Probleme" vom 13. Oktober 1978 in Zuerich

